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Flörsheim , den 17. Januar 1908.
— Einstellung der Rheinschiffnhrt . W c aus

Mannheim geichrikbrNw rd, rrjol ile w-̂ ra onlerltchea ErS-
gangsg ob-rwa.s die E-nstelluna der RHOnsch sfahrt.

— Zahlt eure Handwerkerrechnungen ! D e
Handwe,krkamwerW"Sbod-n fcOteibt uns: „Jev̂ r ordent¬
licheM-nsch bezahlt seineR chaunqen püaktl-ch, wenn eres
kann. Sr b--steht aber le der v elfach, und zwar auch bei
gut situierten Leuten, die üble Gewohnheit, gerade die Hmd«
werkerrechnungen gleichgültig beiseite zu legen. DieS ist
dopp lt unrecht, denn gerade der Handwerker, der monatelang
gearbeitet hot ohne wesentliche Einnahmen, wartet mit
Schmerzen auf sein Geld, um leben und seinen eigenen Ber-
Pfl-chtungen, die sich zu den QiartalSaniängen bcsv'derz
reich und dringend einstellen, Nachkommen zu können. Man
denke sich in seine Lage, wie er von Tag zu Tag hofft und
wart-t, wie er sorgenvoll den Tag beschließt und ebenso
w'eder beginnt, um freudlos an die Arbeit zu gehen, wenn
die Früchte derselben sich so langsam und spärlich emstell-n.
So dürfen wir unsere Handwerker nicht behandeln, b:e einen
besonders schweren Existenzkampf zu führen haben. Er ist
Ehrensache, gerade ihre Rechnungen pünktlich zu bezahlen."

— Die Jugend und die Turnvereine. Die „Dauz. N.
Nochr." schreiben: „Dem Oberpräsidentensind Klagen da-
rüber geäußert worden, daß bei d»r Heranwachsenden Jugend
sowohl wie bei Erwachsenen die Regung, deutschen Turn-
Vereinen als Mitglied beizutreten, nicht mehr in dem gleichen
M,ße vorhanden ist, wie vordem. Diese Erfahrung ist, wie
der Oberpräsident in einerB -rfügung an die Königlichen
Regierungen bekannt gibt, um so mehr zu beklagen, als
die Turnvereins sich nicht nur die köp:rliche Ausbildung
ihrerM taliê er anlegen sein lassen, sondern sich in dem
gleichen Maße auch die Pflege deutschen Bewußtseins und
vaterländischer Gesinnung zur Aufgabe gemacht haben. Dir
Regierungen werden deshalb ersucht, dahin wirken zu wollen,
daß in den Volksschulen mehr als bisher in geeigneter Weise
daraufB -dacht genommen wird, die zur Entlosiung kom¬
menden Schüler baldigst einem tüchtigen Turnverein zuzu-
führen. Fast alle diese Vereine haben Jugendriegen, in
denen unter kundiger Leitung in Turn- und Oidnungr»
Übungen, in Gesang vaterländischer und Volkslieder, in Turn-
fahrten usw. die erwachende Jugendkraft in wohlgeeigneter
Weise in die rechten Wege geleitet wird." Diese Verfügungen
sind im Jnteresir der guten Sache mit Freuden zu begrüßen.
Der Nutzen wäre aber sicherlich ein größerer, wenn die Kreise,
die den Bestrebungen der Deutschen Turnerschaft noch ferne
stehen, ja auf daS Turnen als den„Sport der Armen"manch.
Mal noch verächtltch herabsehen, ihre Interesse durch die Tat
beweisen würden durch Beitritt und M tarbeit.

— Die große« Rheiugauer Wemversteigerungeu
der Beremegmig Ryeingauer WemgutSbJitzer fiaven in b<el<m
Jahre in den Tagen vom 18. b>S 30. Mai statt. 23 Güter
dringen etwa 760 Halbstück Weine zur Versteigerung und
zwar hauptsächlich der Jahrgänge 1803 bis 1907.- Der
jüngste Jahrgang ist bei weitem am siäikslcn vertreten, doch
kommen auch noch ansehnliche Menaen deS guten 1905 erS
und mehrere Partien deS trefflich-n 1904 erS zum AuSgedot.
Mit drr Entwickelung drS 1907 erS >st man allgemein zu¬
frieden. Die Krenzenzen der M ttellagen haben sehr viel
Säure verloren, und aus ersten Lagen bauen sich die Weine
sehr schön. Er konnten auch hervorragende Auslesen erzielt

-werden, bi« jedoch noch nicht so weit sind, baß sie schon
an den Ma kt gebracht werden könnt-n.

— Ergebnisse ber Tätigkeit der Prüfungs-
kvMmifsio» im Jahre 1907 . B " B g-nn des Jahr.s
1807 yuitn 62 ooti Oen der Kommission überwiesenen Re>
f^endaren die Piüfung noch nicht vollendet: U"trr Hinzu-
rechnung der >m J ĥre 1907 neu überwiesenen 69 Referen¬
dare waren in Summa 120 Sximinandea der Prüfung zu
Unterziehen. Die Zrhl d > Re,erendare, welche die Prüfung
Abgelegt haben, betrug 108. Bon ihnen haben 23 nicht
d'stanlen. Bon diesen 83 wurden5 wegen wtedekholt nicht
d ftandeaer Prüfung vom höheren VerwaltungsdiensteauS-
Ükschlvsien, die anderen 18 sind zur brfferen Vorbereitung
zu,ückg.wiesen worden. 2 non ihnen haben inzwischen die
wiederholte Prüfung aus,eichend bestanden. Es hoben 11
Referendare mit dem Piänkat „gm", 9 Ref-rendore mit
dem Präd täte„vollkommen Belrieftigenö" und 66 Referendare
wit dem Prädikate „ausreichend" die Piüsnng bestanden.
Der Antrag zur wieder holten Prüfung eines Referendars
kam Nicht zur GrledißNlig, weil derselbe infolge Erkrankung

des Kandidaten zurückgezogenwurde. Am Stluffe des
Jahres 1907 waren 11 der Kommission übkrnnejeve Re¬
ferendare, deren Prüfung noch nicht statlfinden konnte, vor¬
handen. Der P -vienisotz der N«ckith stand neu war: im
J 'brk 1900 18 75 1901 80. 1902 17 91 1903 9,09,
1904 13 24 1905 22.4 . 1906 14,91 u id 1907 21.30.

— Mainz , 15. Januar. D e verheiratt> Botmsrau
Mirgar-ta Humana aus Hattenheim im Rheingau stürzt«
gestern mittag, als sie hier einen Laden am Ma kt b treten
wollte, vom Schlage getrofftn zu Boden. Die Frau wurde
inz Hospital verbracht, wo sie eine Siunde später starb.
S -e hinterläßt 13 Kinder im Alter von 2 bis 27 Jahren.

Letzte Nachrichten.
m* Berlin , 15. Januar . Die Reichstagskommiffion

für das Vereinsgesetz  begann heute ihre Bera¬
tungen, in deren Verlauf mehrere Abänderungsanträge
zu § 1 des Entwurfs gestellt wurden. Eine Abstim¬
mung erfolgte nicht. — Auch die Kommission, des
Reichstags für die Vö -rsengesetznovelle  hielt
ihre erste Sitzung ab, in der mehrere Anträge gestellt
wurden. Eine Abstimmung ist noch nicht erfolgt.

* Bayreuth , 15. Januar . Frau Cosima Wagner
ist am Freitag mit ihrer Tochter Eva nach der R i-
v i e r a abgereist.

* Teheran , 15. Januar . Als Gegenleistung für die
Zugeständnisse des Schahs bewilligte das Parlament die
Unterdrückung einiger Zeitungen zur Strafe für ihre
den Schah beleidigenden Aeußerungcn. Die Abgeord¬
neten sandten nach allen Provinzen Meldungen ' über
die endgültige  A u D s v h n u n g.

(-) Mannheim , 15. Januar . ' (Verfolgungs¬
szene im Gericht .) Das hiesige Amtsgericht
war gestern abend der Schauplatz eines brutalen Ue-
berfalles. Ein Schlaffer von Ludwigshasen verfolgte
seine Frau , mit der er in Ehescheidung lebt, vom Kor¬
ridor des zweiten Stockes, wohin beide in ihrer Ehe-
scheidungssachc vorgeladen waren, in die Säulenhalle im
Parier - - und brachte ihr dort zwei erhebliche Stiche bei,
von denen der eine über dem linken Auge bis auf den
Stirnknochen drang. Der zweite Stich durchbohrte die
anscheinend zum Schutz vorgehaltene rechte Hand voll¬
ständig. Der Täter , der flüchtig ging, wurde noch ge¬
stern abend verhaftet. Die verletzte Frau wurde ins
Krankenhaus gebracht.

(-) Pforzheim , 15. Januar . (B r a n d.) Die be¬
nachbarte Ortschaft E i s i n g e n wurde von einem
gross— Brandunglück heimgesuchtt 5 Wohnhäuser mit
Scheunen' und anderen Oekonomiegebäuden fielen dem
Feuer zum Opfer, 8 Familien sind obdachlos. Der un¬
gerichtet: Schaden beträgt über 60 000 Mk. Der Brand
entstand aus unbekannter Ursache nachts 1 Uhr in ei¬
nem kleinen Wirtschaftsgebäude des Landwirts Gustav
Weiß, wo Holz aufbewahrt wurde. . .. . . .

Deutscher Reichstag.
80. Sitzung. Mittags 1 Uhr.

Berlin , 15. Januar.
Am Bundes ratstische:  Staatssekretär v.

Bethmann-Hollweg, Nieberding, Reichsbankpräsident
Havensteln.

Präsident Gras Stolbcrg eröffnet die Sitzung 1
Uhr 20 Minuten.

Die Besprechung der Interpellation Kant  tz (K.)
betr. den hohen

Reichsbankdiskont
wird fortgesetzt.

Abg. Mayr-  Kausbeuren (Z .) begrüßt, daß Ha-
venstein Gelegenheit gehabt habe, seine .Ansicht über die
gegenwärtige Geldkrijis hier vorzuiragcn. Die Silber-
Währung einzuführen, halte seine Partei nicht für nütz¬
lich. eine Herauf'ctznng der Kopfquote für die umlau¬
fenden Münzen dagegen für erwünscht. Man müsse sich
daran gewöhnen, dm Scheck in erhöhtem Maße zu ver¬
wenden.

Unterstaatssekreiär T w e l e spricht namens des
Reichsschätzsekretä-s dessen Bedauern aus , daß er durch
unaufschiebbare Arbeiten verhindert sei, an der Be¬
sprechung teilznnehiuen. Der Redner rechtfertigt dann
die Außerkurssetzungder Taler mit Rücksicht auf , die

vermehrte Ausprägung von S -.öc-rinünzm Bezüglich!
des Vergleichs mit Frankreich fei zu bemerken, daß
Frankreich als EinheitsstaM wirtschaftlich freier als ein
Bundesstaat auch mit seinen Anleihen Vorgehen könne.
Der Kursstand der Reichsanleihcn sei schon seit län¬
gerer Zeit nicht günstig. Hierfür seien folgende Grün¬
de maßgebend: 1.) stehen dem Reiche schon seit Jahren
Nicht ausreichende Mittel zur Verfügung; 2.) die zu
häufige Inanspruchnahme des Marktes; 3.) Nichtvor-
handenseiu eines ausreichenden Aufnahmebereichs für
die Unterbringung der Reichsanleihen. Der 4. Grund
liege in unserem Staatsrecht . In Preußen werden dem
Finanzminister Kredite zur Verfügung gestellt; im Rei¬
che ist man an die einzelnen Jahresraten gebunden.
Der Reichsverwaltung sei der niedere Stand der Reichs¬
papiere nicht in die Schuhe zu schieben. Es würden
viel zu viel Papiere als mündelsicher angesehen. Kei¬
neswegs sei der hohe Diskont ein Beweis für ungesun¬
de Finanzverhältniffe. Den gesetzgebenden Körperschaf¬
ten stehe noch für 1908 die schwierige Aufgabe bevor,
einen Ausweg aus den schwierigen Verhältnissen zrr
finden. Sollte dies nicht gelingen, so müßte eine tief
eingreifende Aenderung in den Schatz an weisungskredi-
ten des Reiches eintreten. (Hört ! Hört !) !

Abg. S ü d e ku m (Soz..) vermißt die ewige Mah¬
nung zur Spar ' :;ueit (Heiterkeit) . In der Budget«
kommission herrsche ja jetzt eine reine Bcwillignngsma-
nie.

Abg. Raab (Wirtschaft !. Pg .) erklärt, man wer¬
de erst wieder ruhige Zustände bekommen, wenn man
in den maßgebenden Kreisen mit der Goldwährung bre¬
che.

Abg G o t h e i lt (Frs . Vg.) polemisiert in län¬
geren Ausführungen gegen die gestrigen Ausführungen
der Abg. K'aempf sowie gegen die des Abg. Raab . Bei
der Spekulationsfreiheit die jetzt herrsche, könne einer
Ueberspannung des Kredits nicht entgegengetretcn wer¬
den. Durchaus falsch und gefährlich sei die Unterbrin¬
gung ausländischer Werte auf dem deutschen Geld¬
märkte. Zudem sei jetzt alles viel teuerer geworden
und es sei naturgemäß, wenn diese Teuerung auch
auf den Geldmarkt drücke. Durchaus zu empfehlen sei
die weitere Ausdehnung des Scheckverkehrs.

Ein Antrag ans Schluß der Debatte wird hierauf
angenommen.

Es folgt die Interpellation Sayda und Genossen
(Polen ) über die

prerrh . Entcignungspolitik.
Staatssekretär Dr . Nieberding  verliest im

Aufträge des Reichskanzlers eine Erklärung, wonach
die Polenvorlage der preußischen Regierung weder mit
der Reichsverfaffung noch mit irgend einem anderen
Reichsgesetz in Widerspruch stehe. Das Einsührungsge-
setz zum B .-G .-B . behalte diese Materie ausdrücklich der
Landesgesetzgebungvor.

Auf Antrag des Abg. K o r f a n t y (Pole ) wind
durch die Schaffung einer Mehrheit von Zentrum, Po¬
len, Freisinnige und Sozialdemokraien die Besprechung
der Interpellation ermöglicht.

Abg. Sayda (Pole ) : In seiner Heimat soll et¬
was Unmenschlichesgeschehen. Die Enteignungspoliti!
Preußens bedeute ein Stück trauriger Berühmtheit in
der ganzen Welt. Die Vorlage sei ein Eingriff in
die geheiligten Rechte der Polen und sei der schwerste
Rechtsbruch, den es gäbe. (Nach fast jedein Satze er¬
folgen Zurufe aus dein Zentrum .) Redner schließt, sei¬
ne Freunde werden eine entsprechende Resolution noch
zum Etat einbringen.

Abg. Hompesch (Ztr .) erklärt, die preußische
Enteignungspolitik sei ein Verstoß gegen die Freiheit
der Polen und wirke nicht versöhnend, sondern verschär¬
fe die Gegensätze zwischen Polen und Deutschtum.

Abg. v. G e r 8 d o r f f (Kons.) erklärt, seine
Freunde seien der Meinung, daß die Erörterung dieser
Gegensätze nicht vor das Plenum des Reichstags ge¬
höre.

Abg. D i e tz (ntl .) gibt den Polen den Rat , end¬
lich Einsicht zu bekommen und Frieden zu schließen,
worauf ein A n t r a g ans Vertagung  a n g e --
n o m m e n. wird.

Donnerstag mittag Fortsetzung und kleinere Vor«
lagen. — Schluß gegen 6 Uhr.

*



Der hohe Bankdiskont.
Die ganze  Reichstagssitzung  vom DieirS-

tag stand unter dem Zeichen der Interpellation des kon>
servativen Abgeordneten Grafen K a n i tz über den

oben Bankdiskont.  Ueber die Bedeutung
ieser wichtigen Interpellation läßt sich die „National-

Zeitung " wie folgt vernehmen : „Die Argumente stellen
sich als ein bimetallistischer Borstoß dar und als ein
Kampf gegen die Goldwährung . Graf Kanitz wies da¬
rauf hin , daß der Goldbestand der Bank von Frank¬
reich fünfmal so groß sei, als der unserer Reichsbank.
Er hat dabei aber ganz übersehen, daß in Frankreich
der Papierumlauf ein weit größerer ist, als in Deutsch¬
land . Im Dezember sind erweislich 150 Millionen Mk.
Gold aus Deutschland exportiert worden , ohne daß sich
dieser Betrag in irgend einer Weise bei der Reichsban?
fühlbar gemacht hat ; er kann also nur dem Verkehr
entzogen worden sein. In Frankreich hätte eine ähn¬
liche Prozedur nicht vor sich gehen können, ohne daß
die Bank davon berührt worden wäre . Gerade die letz¬
te Krisis hat gezeigt, daß unsere Goldwährung auf ge¬
sunder Basis beruht und man sollte sich hüten , daran
zu rütteln . Ein Vergleich mit Frankreich ist schon um
deswillen nicht möglich, weil , wie der Staatssekretär
für das Innere auch betonte , unsere an Zahl uud Um¬
fang gewachsenen industriellen und kommerziellen Un¬
ternehmungen eine weit über die Zunahme der Bevöl-
kerungsziffer hinaus gesteigerte Intensität des wirtschaft¬
lichen Betriebs bewirkt haben . Es hat sich eben eine
außerordentliche Nachfrage nach Kapital gezeigt, deren
Befriedigung zu einer außerordentlichen Erhöhung des
Leihpreises für Geld führen mußte ."

Soweit das genannte Blatt . Die anderen Berliner
Zeitungen gehen merkwürdigerweise fast gar nicht näher
auf die Ausführungen des Grafen Kanitz ein , höch¬
stens daß die „Vossische Ztg ." bemerkt, „was Graf Ka¬
mst über die Maßnahmen sagte/ die zur Beseitigung
der bestehenden Kalamität führen sollen, konnte die Zu¬
stimmung der Linken nicht erhalten . Es waren die al¬
ten Vorschläge aus der Rumpelkammer des Vimetallis-
mus ." — Zum ersten Male hat die iveiteste Ocfsent-
lichke.it , eben das Parlament , Gelegenheit gehabt , den
neuen Reichsbankpräsidenten H a v e n st e i n kennen zu
lernen und der Eindruck , den er gemacht, ist ein ver¬
schiedenartiger . So schreibt das „Berl . Tagebl ." von
ihm : „Die Mahnung des neuen Reichsbankprästdenteu
Havenstein zur Vorsicht und zum Maßhalten tvar viel¬
leicht gut gemeint , genügt aber nicht, um dem neuen
Reichsbankherrn das Vertrauen zu verschaffen, das sich
Herr Koch in einem Lebensalter voll harter Arbeit für
das Gemeinwohl verdient hat . Wir haben keine Nei¬
gung , Vorschußlorbeeren auszuteilen , sondern werden
abwarten , was Herr Havenstein leistet. Schon jetzt aber
möchten wir ihm in aller Ruhe den guten Rat auf
seinen vielleicht dornigen Amtspfad mitgeben : „Wenn
dich die bösen Buben zum Vimetallismus verlocken
wollen , dann folge ihnen nicht !"

Inzwischen , während im Reichstag über die Not¬
lage verhandelt wurde , ist der Diskont bereits wieder
ermäßigt worden . Das mindert aber die Bedeutung
der Frage des hohen Bankdiskonts für das gesanite
Volk nicht und Äbg . Gamp  konnte mit Recht sagen:
„Videant consules , die Lage ist ernster als Sie glau¬
ben." Wie nun Abhilfe schaffen? Ein hoher Diskont ist
ein Uebelstand , aber die bisher gemachten Vorschläge
werden ihn nicht beseitigen. Eine Erhöhung des 51a-
pilals der Reichsbank ist ein Tropfen auf den heißen
Stein . Ueber die Forderung , das Kontingent der
steuerfreien Noten zu verändern , kann man sich ver¬
ständigen . Von größter Wichtigkeit ist die Frage des
Scheckverkehrs und es ist nicht zu leugnen , daß hier ein
Weg zur Hilfe gefunden werden kann, aber das einzigeRet-
tungsmittel wird sein uNd bleiben : Mehr Export nach
dem Ausland , das läßt neue Goldströme ins Land flie¬
ßen . _

Politische Rundschau.
Deutsches Reich.

* Aus München  wird dem „Berl . L .-A ." ge¬
meldet, daß in Sachen der Betriebsmittelgemein¬
schaft der deutschen Eisenbahnen  im Laufe
des Jahres die Einführung eines erweiterten gegensei¬
tigen Benutzungsrechts der Betriebsmittel zu erwarten
sei. Demnächst schon würden durchlaufende württember-
gische und bayrische Bahnpostwagen eingeführt , um
das Umladen der Posten auf den Ucbergangsstationen
zu vermeiden . Zur Zulassung der Lokomotiven auf
bayrischen Strecken , wie sie z. B . zwischen Württemberg
und Baden längst geschieht, hat man sich bahrischer--
seits nicht entschließen können. Auch die württember-
gische Anregung , Lokomotiven und Wagen in ganz
Deutschland nach einheitlichen Grundsätzen bauen zu las¬
sen, stößt in Bayern nach wie vor auf Widerspruch.

* Das sachsen-weimarische Ministerium genehmigie
das Ortsstatut der Stadt Jena  über Einführung ei¬
ner Wertzuwachssteuer , die bisher im Großherzog¬
tum Sachsen nicht erhoben wurde.

* Die „Köln . Ztg ." meldet aus Berlin : Die Nach¬
richt verschiedener Blätter daß dieser Tage die Fi¬
nanzminister der Bundesstaaten  in Ber¬
lin zur Beratung einer neuen Steuervorlage zu¬
sammentreten werden , ist in dieser Form unrichtig . Es
handelt sich nicht um eine eigentliche Ministerkonferenz,
sondern lediglich um die ordnungsmäßigen Beratungen
der Bundesratsausschüsse , wozu der und jener Minister
in Ägener Person erscheint, und zwar besonders

Süddeutschland , da dessen Reservatrechte in Frage kom¬
men . Das Schatzamt hält an seinen Steuerplünen fest,
deren Grundzüge bekannt sind, nämlich Spiritus und
Zigarrenbanderole . An eine Vertagung diese Forde¬
rungen denkt die Regierung nicht, da sie nicht weiß,
woher sie ohne neue Steuern die Mitte , zur Aufbesse¬
rung der Gehälter und zur Deckung des Fehlbetrags im
Reichshaushalt nehmen soll.

Norwegen.
•* Mit der Ostsee verhält es sich, wie der „Times"

aus Paris  gemeldet wird , folgendermaßen : Seit ei¬
nigen Wochen hätten Verhandlungen einmal zwischen
Rußland , Deutschland und Schweden,
sodann zwischen Deutschland und England und drittens
zwischen Rußland und Frankreich über zwei Fragen
stattgefunden , nämlich die Wahrung des gegenwärtigen
Zustands in der Ostsee und ebenso auch in der Nord¬
see. Sie gelten als die Folge des jüngsten Vertrages
zur Garantie der Unantastbarkeit Norwegens . Die
Verhandlungen seien augenblicklich unterbrochen , _ und
der Erfolg sei zweifelhaft . Der „Times " wird s-erncr
aus St . Petersburger diplomatischen Kreisen bestätigt,
daß zwischen Rußland , Deutschland und Schweden Be¬
sprechungen über ein gegenseitiges Uebere '.nkommen zur
Feststellung der Haltung der drei Mächte _gegenüber
Flotten - und Militäroperationen in der Ostsee schwebt.

Türkei.
* Ueber eine Frage , welche die Dardanellen be¬

trifft , wurde der P f o r t e, einer Meldung ans Kon-
stanlinopel zufolge, von den diplomatischen Vertretungen
der schifsahrttreibendcn Länder eine gleichlautende Note
überreicht , die das Verlangen wiederholt , die seit dem
Krieg,, mit Griechenland im Jahre 1897 verbotene nächt¬
liche Durchfahrt von Postschiffen durch die Dardanellen
wieder zu gestatten. Die sogenannte Meerengcn -Frage
wird nicht berührt , vielmehr Handelt cs sich nur um
Handelserleichterungen , die aus Verträge beruhen.

Marokko.
’* Aus Madrid  wird berichtet, daß Picho n vor

seiner Abreise eine Unterredung mit dem spanischen Mi¬
nister des Auswärtigen über Marokko hatte und daß
beide übereingekommen seien, ausschließlich für die
Anfrechterhaltuug der Ordnung in den Häfen
Sorge zu tragen . Weiter geht aus Madrid das Ge¬
rücht, Mulay Hafid  habe an die Signatarmüchte
der Algecirasakte eine Note gerichtet, worin er ihnen
seine Ausrufung zum Sultan  in Fez und anderen
Städten mitteilt , und sie ersucht, ihn als Sultan an¬
zuerkennen. Frankreich , England und Spanien würden
diese Note vorläufig nicht beantworten.

Peters - „Köln. Ztg ."
Köln , 15. Januar 08.

Beim Beginn der heutigen Sitzung machte der
Präsident einen V e r g l ? i ch s v o r s ch l a g, der aber
durch den Privatbeklagten v. Bennigsen a b g e l e h n t
wurde . Sodann wurde das Protokoll über die Ver¬
nehmung des Staatsministers a. D . Frhrn . v. So¬
den verlesen. Danach bekundete v. Soden , Peters ha¬
be ihm auf seine Anfrage geschrieben, er habe an ihn,
v. Soden , über die Vorgänge am Kilimandscharo des¬
halb keinen Bericht erstattet , weil er ihm keine Freude
damit bereitet hätte . Es wäre aber die Pflicht Peters
gewesen, ihm Bericht zu erstatten , v. Soden habe es
geschienen, als ob die Hinrichtungen ein Akt der
Roheit  gewesen seien; jedenfalls seien sie
unnötig gewesen.  Nachdem sodann noch ein
Vergleichsvorschlag durch v. Bennigsen abgelehnt wor¬
den war , begannen die

Plaidoyers.
In seinem Plaidoyer führte Justizrat Dr . S e l l o

aus , die Beleidigung sei nur darin gefunden worden,
daß behauptet worden sei, es existiere ein dem angeb¬
lichen Tuckerbrief ähnlicher Brief . Dr . Sello verlas
dann den angeblichen , von Bebel s. Zt . im Beichstag
verlesenen Tuckerbrief und stellt-' fest, daß die Beweis¬
aufnahme ergeben habe, daß Bischof Smithies weder
Dr . Peters einen Mörder genannt , noch daß geschlechtli¬
che Motive bei den Hinrichtungen zu Grunde gelegen ha-

t ben. Der Tuckcrbrief habe sich als eine der Niedertracht
! tigsten Fälschungen der Weltgeschichte entpuppt , wobei

Bebel der gute Glaube nicht abgesprochen werden könne.
Furchtbare Theaterpanik.

London , 15. Januar.
Die Brandkatastrophe in Boyertown (Penn-

sylvonien ) stellt sich als bedeutend schwerer heraus , als
in dem gestrigen ersten Telegramm gemeldet wurde.
Wie ein neues Telegramm aus Newyork meldet , wur¬
den aus der Ruine des abgebrannten Opernhauses bis
5 Uhr abends

167 Leichen
geborgen . Die Zahl der Verletzten beläuft sich auf et¬
wa 75. Die Bevölkerung der Stadt besteht meift aus
Deutschen. Die Mehrzahl der bei der Katastrophe Um-
gekommencn trägt deutsche Name  n . — Nack-
Meldungen aus Boyertown waren über 700 Personen
im Theater . In der Panik dachte jeder nur an sich,
die Kinder  wurden brutal niedergetreten.
Dre meisten Ops>er sind unter 15 Jahren . Nur wenige
sind verbrannt . Fast alle kamen im Gedränge um . Die
Feuerlöschapparate haben versagt.

Etwa 40 Personen konnten sich dadurch retten , daß
einer auf die Schultern des andern stieg und alle so¬
mit eine Fensteröffnung erreichten. Aber an manchen
Stellen zerbrach die Leiter unter der Last der Andrän¬
genden oder die Leute wurden müde , bewußtlos und
sanken,in das Feuer zurück mit gebrochenen Gliedern.

Schrecklich war "der Augenblick, wo auf vem Treppen«
ausgang der Galerie die Menge wie ein eingetriebener
Keil nicht vorwärts und nicht rückwärts konnte und
sich von den Flammen auf allen Seiten bedroht z u
Tode drückte.  Biele stürzten von dem oberen Stock
über Treppengeländer in die Tiefe . Die Feuerwehr
der Stadt tvar bald alarmiert , konnte aber wenig aus-
richten, und es dauerte Stunden , bis von den benach¬
barten Städten telegraphisch Hilfe herbeigerufen wer¬
den konnte. Inzwischen drohte die Feuersbrunst die
ganze Stadt in Flammen zu setzen. Das Rathaus , das
gegenüber dem Theater liegt , brannte nieder . Selbst
große Geschäftshäuser tvurden ebenfalls durch das Feuer
zerstört, und erst spät am andern Morgen gelang es
der Feuerwehr , des Feuers Herr zu werden . Erst jetzt
kourck'' man in das Theater eindringen , und hier bot
sich den Rettungsmannschaften ein grauenhafter An¬
blick. Das Portal und die von ihm nach oben führen¬
de Haupttreppe waren vollgepfropft von
Toten und Sterbenden,  die in wirren Haufen
bis zu iy 2 Meter hoch übereinander lagen . Bon de¬
nen , die man noch lebend aus dem dicken Qualm hcr-
ausholte , starben die meisten bald daraus . In der gan¬
zen Stadt ist nicht eine einzige Familie , die nicht den
Verlust von Angehörigen zu beklagen hat . Von 50 Kin¬
dern einer Sonntagsschule , die in die Vorstellung ge-;
bracht waren , sind 32 verbrannt.  Die geborge¬
nen Leichen konnten noch nicht identifiziert werden .!
Es ist dies seit dem großen Theaterbrand in Chicago
die größte derartige Katastrophe in Amerika.

I
\

Die Situation in Marokko.
Der Ilrnschwung in Marokko durch die Ernennung'

Mulay Hasids zum Sultan nimmt immer mehr das In -,
toresse des Auslandes in Anspruch. Die französische Pres¬
se ist vollständig verstimmt. In allen Blättern gleich,
welcher politischen Tendenz wird fast einmütig die Fra¬
ge aufgeworfen, ob die Regierung die Ocsfentlichkeit über
oie Ereignisse mit Absicht falsch unterrichtet habe rdev
ob sie selbst nicht unterrichtet gewesen sei. „Gaulais " und.
„Humanitee", die sich sonst bekämpfen, gehen tui dieser
Frage zusammen vor und verlangen, daß man dem tnü«:
rokkanischen Abenteuer ein Ende machen möge. Dev inj
Paris weilende Abgesandte des abgcsetzten Sultans Ab¬
dul Asis, El Mokri, unterstützt diese Ansicht. In mehre¬
ren Jnterlviews schildert er die Borgängs als unbedeu¬
tend, da Mulay Hafid weder über genügend Truppen
noch Geld verfüge, um sich zu behaupten. Der TempS
tritt dieser Ansicht mit bitterem. Emst entgegen.Abdul AsiS
habe doch selbst kein Geld und könne dies inithin auch
seinem Gegner nicht vorwersen, und sein Bote, der nach.
Paris gekommen sei, um einen neuen Pump anzulegen,!
dürfe sich am allerwenigsten einer solchen Sprache bedie-,
nen. Tie Vorgänge seien nicht zu unterschätzen. Frank-
rsichS Politik müsse sich jetzt daraus beschränken, a b z u-
warten.

In Spanien nimmt die Presse gar keinen Anteil mv
der Veränderung der Lage in Marokko. Als einziges,
Blatt knüpft der „Liberal" der Meldung sein Kommentar
an. Er hält die neugeschasfene Lage für liberales
schwierig,  da die europäischen Abkcmincn alle auf
den Namen Abdul Asis ausgestellt sind. Frankreich und
Spanien müßten eigentlich die Macht Abdul Asis wieder.
Herstellen, aber es sei zu hoffen, daß Spunien sich aus
derartige Abenteuer nicht einlasse.

Don der englischen Presse befassen sich drei Blätter
mit der Ausrufung Mulay Hasids gum Sultan . „Daily
Graphic" sagt, die Ausrufung Mulay Hasids zum Sul¬
tan sei eine KriegSerkKrung an die Unterzeichner dev.
AltzeciN-.sakte. Frankwich und Spanien seien verpflicht
tet nach Fe? zu ziehen und Abdul Asis wieder ein- ,
zufehen. Vorher müsse aber eine giocttc europäische Kon¬
ferenz und ein nein» Arrangement stattsinden. Die ein¬
zige andere Alternative sei, Abdul Asis feinem Schicksal-
zu überlassen und Mulay tzastd anzuerkennen. Das sei
aber der statns quo ante AlgeciraS uud noch gefährliche«,,
„Standard " ist derselben Ansicht.

„Daily News" meint, Frankreich aU  Marokkos Be¬
schützer sei zu einer Aktion verpflichtet. Hinsichtlich
Deutschlands sagt das Malt , sein Interesse sei nicht nun
ein allgemeines sein Prestige betreffendes, sondern auch
ein spezielles, nämlich die Möglichkeitder Erlangung ei- ,
ne» Häsens an der atlantischen Küste. Die Gesamtlag«
sei reich an unangenehmen Möglichkeiten.

Wmterkuren für Lungenkranke , j
Don Jahr zu Jahr erfolgt an die Lungenkranken tteRi

berufener Seite die ernste Mahnung , eine ärztlich für
notwendig erachtete Heilstättenkur der Jahreszeit wegen
nicht aufzuschieben. Wenn nun mich infolge dieser Be¬
strebungen die Abneigung gegen Winterkuren ersreulicher.
Weise abgenommen hat, so ist doch bet vielen dies mr-
begründete Vorurteil noch nicht geschwunden. Mit Un¬
recht verspricht nian sich von einer Sommcrkur in einem
Bade- oder Luftkurorte einen besseren Erfolg . Dabei
wird nicht bedacht, daß in der wärmeren Jahreszeit de«
Kranke auch ohne eine eigentliche Kur mehr nach seinem
Gesundheit lieben kann, — allein schon durch ausgiebige
Spdztergängo, längeren Aufenthalt im Freien , Hrilrmd.
tel, die ohne Kasten jeden, zur Verfügung stehen. Im.
Winter hingegen ist der Kranke auf seine mehr oder we¬
niger beengte, häufig schlechtgelüstcte undMNgelhaft g&j

[* ♦ * * * * * * * * * * * * * # * * * * * * * * w
Gedenket der hungernden Vögel!
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hat vo« allen hier gelesene« Blättern nachweislich Sie größte  Verbreitung.
Lokales.
Flörsheim , den 17. Januar 1908.

v Maskenball . Der Verein „Eovcordia" hält seinen
diesjährigen Maskenball am Fastaachtfonvtag im BereinS-
lokale bei Herrn Franz Weilbacher ob. ES kommen8 sehr
wertvolle Preise zur Verteilung, welche meistens von den
Mitgliedern des Vereins gestiftet sind. ES find daher jetzt
schon alle Närrinnen und Narren, Freunde und Gönner drS
Vereins frcundlichst eingeladen.

Sirruspruch
Wenn auch Reden Silber >st, so tut man doch in zahl¬

reichen Fällen gut daran, seine Worte mit der Goldwoge zu
wiegen. 8uc, FI.

Bekanntmachung.
Die Liste der Gemeindemitglieder und sonstigen Etimmbe

rechtigten für die Grmeindewahlen liegt vom 15.—30. ds.
Mts. auf der Bürgermeisterei dahier zur Einsichtnahme der
Beteiligten offen.

Flörsheim, den 16. Januar 1908.
Lanck, Bürgermeister.

Ueber den Erfolg der getroffenen Anordnungen ist mir bis
zum IS . April 1908 zu berichten.

Wiesbaden, den 26. November 1907.
Der Königliche Landrat

von Heimburg.

Wird veröffentlicht.
Flörsheim, den 16. Dezember 1907.

Der Bürgermeister: Lauck.

Uerzeicbnis
der an daS

Fernsprechnetz in FlörSheim a. Main
ongeschlosienen Teilnehmer.

Anschluß
Nr.

Bekanntmachung.
Sonntag, den 19. Januar ds. IS ., nachmittags2J/a Uhr,

Hübet im Gasthaus „Zum Adler" i« Delkenheim eine
Versammlung deS IS. landwirtschaftlichen Bezirksvereins
llatt, in welcher Herr LaudwirtschaftS-Jnfpekt K. Schneider-
Hof Kleeberg einen Vortrag über: „Unter welchen BorauS-
Iktzungen empfiehlt sich die Zucht de- schwarzbunten Nieder-
"ngSvieheS" halten wird. Dir Mitglieder und Freunde deS
Bereins werden zum Besuch dieser Versammlung eingeladen.

FlörSheim, den 16. Januar 1908.
Der Bürgermeister: Lanck

Bekanntmachung.
Die Hauseigentümer und Anwohner werden aufgefordert,

°>e Straßen und Bürgersteige sowie die Floßrinnen gründ-
uch zu reinigen; bei Vermeidung von Strafe.

FlörSheim, den 9. Januar 1908.
Lauek, Bürgermeister.

„ Bekanntmachung.
" «trifft : Das Entfernen der alten und dörren Obst-
«ätime und das Ausschneiden des dörren u. kranken :

Holzes und der Aststumpfen.
8m Lauf« des vergangenen Sommers hat sich an den

^bstbäumen viel dürres und krankes Holz gebildet, viele
Bäume sind auch teilweise dürr geworden, sodaß eS nicht
"lehr lohnend erscheint, diese stehen zu kaffen.
■ Die abgängigen Bäume, sowie daS tote und kranke Holz
111 den Baumanlagen sind nicht nur eine Unz'erde der Baum-
""läge«, Straßen und Gärten, sonder« bilden auch für den
gesamten Obstbau eine große Gefahr, weil sich unter der
""gestorbenenR'nde. im faulenden Holz usw. unzählige
chädliche Insekten und Pilze ansiedeln. die sodann auf ge.

>unde Bäume übergehen und diese schw'r schädigen. Auch
xie Stumpfen früher unrichtig abgenommener oder vom
^turm abgetriebener Neste sind für die Gesundheit des Bau-
">es von großem Schaden. Derartige Aststumpfen verheilen
"ie» gehen vielmehr in Fäulnis über und erzeugen in kurzer
Zeit die Stammfäule. Solche innerlich foulen und kranken
Bäume find gegen schädliche WitterungSeinflüsse, besonders
Segen Sturm widerstandslos; ihr Nutzen ist daher sehr
Hoglich.
, Die stammfaulen und morschen Bäume, die dürren und
kranken Aeste und die Aststumpfen sind deshalb sorgfältig zu
'"‘feinen, Moose und Flechten, sowie die abgestorbene Rinde

ben Bäumen abzukratzen und Stamm und Kronenästei
""lichst mjt Kalkmilch anzustreichen.

Sämtliche Schnittwunden, die eine Giöße von 5 cm Durch-
Mr übersteigen, sind zur Verhütung von Fäulnis mit
, »inkohlenteer zu verstreichen, die Astlöcher zu reinigen und
kn» Zement oder einem Gemisch von Teer und KieS ouSzu-lullen.
, AuSgeworfeve Bäume, abgefchnittenes Holz, die abge-
" °dte Rinde, Moose und Flechten sind sogleich zu sammeln

"d duxch Verbrennen zu vernichten.
Be, AuSputz'n der Bäume ist aus daS Vorkommen

S,°" Roupenn-steri' , eikennbar an den zulommeugesponnenen
^ ‘»tieiblischel-'i. und auf die Einnge deS RmglspinnerS zu
"khten und diese Brut sogleich zu vernichten.
^ Die Polizeiverwaltungen der Städte und die Herren
Bürgermeister der Landgemeinden veranlasse ich, vostehendeS
'wederholt zur Kenntnis der Obstbaumbesitzer zu bringen und

zu sorgen, daß die abgestorbenen Bäume und Aeste,
die Bstftumpsin entfernt, die Eägewunden und sonstigen

m,'kletzungen deS BaumeS glattgeschnitten und mit geeignetem
verstrichen. d‘e Astlöcher gereinigt und auSgefüllt

""". die Noupennester entfernt werden.
.Baumbesitzer, Pächter pp - welche der gegebenen Anordnung

pünktlich Nachkommen, sind aus Grund derR ' gierungS-
Meivexordnung vom 5. Februar 1897, (Reg.-AmtSblatt
,o97, S . 46) mit d.n gesetzlichen Mitteln zu den vorge-
Unebenen Arbeiten anzuhalten. , . , .
mFeldschutzp -rsnnal  ist anzuwe.sev, auf die sorgfältige

dieser Bk!fügung zu achten m.d die Säumigen
iuze^ ii.

Vereins -Nachrichten:
Beröffentlichungen unter dieser Rubrik für alle Bereine kostenfrei.

Arbeiter -Gesangverein „Frisch-Auf" : Montag Abend!
Singstunde bei Gastwirt Franz We'lbacher.

Freiw . Feuerwehr : Jeden letzten Samstag des Monats
Versammlung.

Klub Gemütlichkeit : Alle Montag Abend Klubabend
im BereinSlokal(Josef Breckheimer.)

Bürgerveret« : Jeden1. Montag im Monat Generalver¬
sammlung.

Gesangverein BolkSliederbuud : Jeden Mittwoch Abend
8'7s Uhr Gesangstunde im Gasthaus „Zum Hirsch".

Philharmonisches Quartett : Jeden Donnerstag Abeüd
9 Uhr Mustkstunde im „Kaisersaol."

Geflügel -, Bogel - «ud Kaninchenzüchterverein:
Jeden zweiten Montag im Monat abends */*9 Uhr
Versammlung im BereinSlokal(Frankfurter Hof.)

Gesaugverein Liederkranz : Jeden Samstag Abend Sing¬
stunde im BereinSlokal(Jost.)

Würfelklub °- Jeden Sonntag Mittag4 Uhr Würfelstunde
im BereinSlokal (Fr . Breckheimer.)

Gesangverein Sängerbund : Jeden Donnerstag Abend
Singstunde im „Hirsch."

Kegelklub Nenntöter : Jeden Mittwoch Abend 8V* Uhr
Kegelabend im „Kaisersaal."

Dnrngefellschast : Die Turnstunden finden regelmäßig
Dienstags und Freitags statt.

Radfahrerverein Wanderlust : Jeden Mittwoch Fahr¬
stunde im Schützenhaf.

Hum . Musikgefellschaft . Samstag Abend9 Uhr Musik-j
stunde und Gejellschaftsabend im BereinSlokal (Franz
Weilbacher. i

Sanitätskolonne . Samstag, den 18. Januar, abends81/»
Uhr, Versammlung im H'rsch.
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Name

Boerner, Dr. med.
Bürgermeisterei
Busch, Heinrich, in Wicker.
Chem. Fabrik FlörSheim Dr. H. Noerdlinger:

Hauptbüro, Obermainstraße 6.
Fabrikbetrieb. Wickererstraße.

Erzscheideanstelt und Chem. Fabrik FlörSheim,
Dr. Stamm und Ullrich.

Dienst, Wilhelm, Steingutfabrik.
derselbe. Glasurmühle.

Dyckerhoff Söhne, Tongrube.
derselbe Steinbruch.

Geiß, Heinrich, Ww.
Güter-Äbfertigung der StaalSeisenbahn
Haack, Fr .. (Apotheke)
Hart, Philipp, (Grflügelmästerei)
Hart. Heinr., do.
Herzheimer, Herrn., (Rohprodukte)
Kohl III ., Jos., (Schützenhof)
Kohl, Peter, (Geflügelmästerei.)
Kohl III ., Phil ., (Geflügelmästerei)
Krankenhaus
Kühn, Parkhaus, Bad Weilbach
Kraus, Kaspar
Martini, Josef
Raff. Schmirgelscheiben- und Kunststeinfabrik
Neumann, Martin , Steinmühle bei Wicke»
Reimer, Max, Faßfabrik
Rendel, Peter, Bürgermeister in Eddersheim
Riffe, Roland, G. m. b. H.
Schütz, Christoph, (Geflügelmästerei)
Zeiger, August, Ku.hauS, Bad Weilbach.

lNiet -öerttSge
empfiehlt die Buchdruckern dieser Zeitung.

!

Pa. MM- u. Jleiscbwaren
Dörrfleisch , Schinken,

Butter , Eier und Krise empfiehlt

Mion Schien.
Eisenbabimr. o.

Sonntag , 19. Januar 1908 „Kaiferfaal"

Feuerwehr -Ball
Wir bitten unsere Mitbürger , sich an dem Fest möglichst zahl¬

reich zu beteiligen.
Freiwillige Jcucrwcbr Tlörsbeim.

Eintrittskarten find ä 80 Pfg . bei den Mitgliedern , Sonntag Abend ä 1.— Mark
_ _ zu haben.

IBeimienflanelle Bettücher.

Ne« ausgenommen-

Reformschürzen
schwarz und farbig,

in nur guten Qualitäten.
Mannheimer

Flörsheim a. M ., Hauptstraße,
(rts -ü-rls ä. Vorrellankabrlk r . W. Dienst.) Hleiderbleber.
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Cognac
Scherer

In allen Preislagen.
Hervorragendedeutsche Marke.
= Preise »ul den Etiketten. =
Scher": * Co. Langen. (frankf .a.U.)

Alleinige Verkaufsstelle:
Fr . Haack , Apotheke

Flörsheim. i
Reichs -Post-

Bitter 3SS*
Versand hiervon allein nähern

1,000,000 Liter.

1

Ä
•3
l
A
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Z
©

Winterbekleidung
für Herren und Knaben!

Enorm billiger Einkauf.
Durch eine seltene Einkaufsgelegenheit sind wir in der Lage, einen ausserordentlich grossen Posten

PALETOTS
nur modernste, bestverarbeitete, hochelegante Stücke, wofür der Ruf unseres' Hauses bürgt,

zu ganz aussergewöhnlioh billigen Preisen
zu verkaufen . — Jeder Käufer überzeuge sich von der Reellität dieser Offerte:

Paletots Wert Mk. 25.— bis 30— jetzt Mk. SR—
„ » ^ 30.— „ 32.— jetzt „ SS —
„ „ „ 32 — „ 35.— jetzt „ 28 .—
„ „ „ 35— „ 40.— jetzt „ 30 —

„ 40.— „ 45.— jetzt „ 3S
59

1/
H 45.- 48.— jetzt

Grosse Posten Lodenjoppen enorm billig!
Sämtliche Knahen-Paletots

wegen Aufgabe de « Artikel « mit SS Prozent PreisemnagsignUg«

Gebr . Lesern

Billigster und hcstbekönualiohster
Kräuter -Kitter - Likör

Ueberall rn haben.

Erste Taunus-Cognac-Brennerei
Fritz Scheiter Söhne

Hombnrgv. d. H. Gegründet 1843.
Tüehtige Vertreter , wo nicht verbanden,

gesucht.

Schusterstr . 46. Mainz Schnsterstr . 46.

l )r.

Qetker’s
Vanille«

Pudding Pulver

Königliches Theater Wiesbaden.
Veröffentlichung ohne Gewähr einer eveitt. Abänderung der

Vorstellung.
Freitag, 17 Jan . Ab. A „La Traviata."
Samstag, 18. Jan . Ab. D „Ein Fallissement."
Sonntag, 19. Jan . Ab. C „Tristan und Isolde."

Spielplan des Refidenztheaters
Wiesbaden.

(Wenn nichts anderes angegeben Anfang 7 Uhr.)
(Dutzend - und Fünfziger Karten gültig , wenn nichts anderes

angegeben .)
Freitag, 17. Jan . „Fräulein Josette — meine Frau."
Samstag. 18. Jan 4 Uhr Nachm. Bühnengroße Projektions

Vorführungen des Weltreisenden Joachim Harms.
7 Uhr AbdS. Neuheit ! Kinder.

•NANaiNNNUMl

8 Griebenkuchen
| für Futterzwecke

hergestellt an» Abfällen frisohen Fleisches ti erärztlieh
IH untersuchter gesunder Tiere . — Analyse : 67.94/°0 Ei-
E weis , 1.67 °/, Fett , 1.18 °/, kbosphnrsäure — ewMhleni« ffochgesand«. Nmpt, Mainz.
G klargarikitslgsohmolro und Zsikenksbrik.
E Lager von Oelfitssern ln allen Grössen.
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